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des Großherzo 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. 


n a d. 


Frankreich. 
Paris den 23. November. Das Geplaͤnkel der 
Journale, womit der Kammereroͤffnung praͤludirt 


wird, geht feinen einfoͤrmigen Gang fort. Die Op; 


poſitionspreſſe ſetzt den Sturz des Kabinets Mole 
als unabwendbar voraus und pruͤft nur, welchen 
Haͤnden das Staatsruder am ſicherſten anvertraut 
werden koͤnne. 

Die Gazette des Tribunaux meldet, daß die 
Debatten in dem Prozeſſe der Schildwache Belabre 
ſchon morgen vor dem hieſigen Kriegs- Gericht 
eröffnet werden ſollen. Den Grund dieſer großen 
Eile ſuchen einige Blaͤtter darin, daß man in Er⸗ 
fahrung gebracht habe, ein hieſiger Advokat hätte 
ſich zu dem Vater des Getoͤdteten begeben, um den⸗ 
felben zu veranloſſen, als klagende Partei aufzu⸗ 
treten, daß man durch einen ſchnellen Urtheilsſpruch 
dieſer Verlegenheit vorbeugen wolle. Es werden 
im Ganzen 12 Zeugen vernommen werden. Die 
wichtigſte Ausſage wird die des Oberſten Caſtres, 
Militair⸗Kommandanten der Tuilerieen, ſeyn, da 
von ihm die Inſtruktionen fuͤr die Schildwachen 
ausgehen. g 

Im Constitutionel lieſt man: „Jeder Tag lie⸗ 
fert uns einen neuen Beweis, daß die Geiſtlichkeit 
überall die Herrſchaft wieder zu erlangen ſucht, die 
fie unter der Reſtauration ausübte, Man meldet 
uns aus dem Departement der Drome, daß in der 
Stadt Valence ſich eine Miſſion eingefunden hat, 

ie in allen Punkten derjenigen ahnlich war, wel: 
che daſelbſt im Jahre 1818 ftattfand, Der Chef die⸗ 
fer Miſſion war der Abbe Guyon, deſſen Name 
ſich an die bluͤhendſten Zeiten der Congregation 
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Sonnabend den 1. December. 


knüpft. Nach äwoͤchentlichem Predigen war eine 
allgemeine Prozeſſion beſchloſſen, und man bat den 

Maire dringend, zu befehlen, daß die Nationalgarde 

ſelbiger beiwohne. Man ließ ſich durch eine erſte 
Weigerung nicht abſchrecken, jedoch ermangelte die 

zweite Aufforderung der hoͤflichen Form, denn wenn 
wir gut unterrichtet find, fo drohte der Abbe: Gue 

yon, daß er, im Fall eines neuen Widerſtandes, 

jene Magiſtrats-Perſon dem Haſſe feiner Beichtkin⸗ 

der bezeichnen wuͤrde. Wir beeilen uns, hinzuzu⸗ 

fuͤgen, daß, wenn jene Drohungen ohne Wirkung 

geblieben ſind, dies nur der energiſchen Einwirkung 
des Praͤfekten zuzuſchreiben iſt. Wenn aber in je⸗ 

ner Lokalität ein gefügigerer Maire und ein weniger 

vorſichtiger Praͤfekt geweſen wäre, wenn man vers 

ſucht hätte, die National Garde auf Befehl einer 

Prozeſſion beiwohnen zu laſſen, was hätten die 

Folgen davon ſeyn koͤnnen?“ 

Die Polizei iſt ſeit einigen Tagen ſehr lebhaft 
mit Nachforſchungen beſchaͤftigt, die in Folge von 
Mittheilungen ſtattfinden, welche vom Auslande 
bier eingegangen ſeyn ſollen. Es find mehrere 
Perſonen verhaftet worden; aber uber den Grund 
dieſer Maßregeln deobachtet man das tiefſte Still⸗ 
ſchweigen. a | 

Die miniſteriellen Blätter widerſprechen 
der Nachricht, daß zwiſchen den Admiralen Gallois 
und Stopford Mißhelligkeieen ſtattgefunden hätten, 

Briefen aus Algier zufolge, war daſelbſt dem 
Marſchall Clauzel von den Koloniſten ein glänzen⸗ 
der Ball gegeben worden, fo wie denn überhaupt 
der Marſchall mit ganz beſonderer Auszeichnung: 
von den dortigen Einwohnern behandelt wird. 
Ueber das Schickſal Abdel⸗Kader's weiß man noch 
immer nichts Naͤheres „aber die Niederlage ſeiner 
Truppen vor Am⸗Maldah beſtaͤtigt ſich volkommen, 
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Aus Spanien wird berichtet, der Praͤtendent 
wolle den Winter über keine Kriegsoperationen vor⸗ 
tiehmen; der Fall, daß ihn die Chriſtinos in ſeinen 
Bergen aufſuchen ſollten, ſcheint ihm wohl nicht 
denkbar; Cabrera wird die Chriſtinos in Aragonien 
und Valencia in beftändigem Athem halten. 

pb a n ie h. x 

Madrid den 12, Nov. Eine ſo eben erſchie⸗ 
nene Proklamation beſtaͤtigt die Repreſſalien-Jun⸗ 
tas in Aragonien, Valencia und Murcia in ihrem 
„wichtigen und delikaten Amte“ und fordert ſie auf, 
dem General-Gouverneur diejenigen Maßregeln 
vorzuſchlagen, die ſie fuͤr das Wohl des Landes 
als nothwendig erachten. Das Journ. de Franc- 
fort bemerkt hierzu: „Man kann dieſe Aufforde⸗ 
rung nicht ohne Schaudern leſen. Was koͤnnen 
Verſammlungen für das Wohl des Landes vorſchla⸗ 
gen, die den „wichtigen und delikaten Auftrag“ er: 
halten haben, den Mord zu organiſiren und ihn 
zur Würde eines patriotiſchen Vertheidigungs-Mit⸗ 
tels zu erheben?“ 

Die Deputirten befchäftigten ſich geſtern mit der 
Konſtituirung der Kammer. Zum Praͤſidenten wurde 
Hr. Iſturiz mit 65 gegen 55 Stimmen erwaͤhlt. 

Der Grof v. Luchana hat der Königin eine lange 
Vorſtellung überfandt, worin er ſich energiſch ge— 

en die Vermehrung der Reſerve-Armee um 40,000 

ann erklärt und den General Narvaez, das jez⸗ 

zige Minifterium und die gemäßigte Partei auf das 
heftigſte angreift. 5 

Der Herzog von Frias iſt ſo unpopulair gewor⸗ 
den, daß er nicht wagt, ſeine Wohnung zu verlaſ— 
fen und eine Anzahl feiner Freunde fortwährend ſich 
dei ihm befindet, um ihn zu ſchuͤtzen. 

Briefen aus Saragoſſa vom 7. Nov, zufolge, 
hat der General San Miguel abermals 7 Karliſti⸗ 
ſche Gefangene daſelbſt erſchießen laſſen. 

Die Polizei in Madrid hat ſehr viel zu thun. 
An allen Straßenecken iſt angeſchlagen, daß nies 
mand außer dem Militär einen Schnurrbart 
tragen darf. 

— Den 14. November. Die Regierung hat 
den Befehl gegeben, die Repreſſaljen-Juntas auf: 
zulöfen; man zweifelt jedoch, daß es möglich fei, 
denſelben auszuführen. Man erwartet auch die 
Aufhebung des Belagerungs⸗Zuſtandes der Haupt: 
ftadt und glaubt, daß dieſe Maßregeln eine Folge 
des von dem Grafen de las Navag geſtellten Ans 
troges ſeien, daß die Minifter in der Kammer er⸗ 
ſcheinen und Rechenſchoft über den Belagerungs⸗ 
Zuſtand ablegen ſollten. ; 

Die in der Nähe von Madrid ſtehenden Bataillone 
der Reſerve⸗Armee haben den Befehl erhalten, uns 
verzuͤglich nach der Provinz Toledo aufzubrechen. 

Alle vor Kurzem verhafteten und nach Caraban⸗ 
chel geführten Perſonen find nach einem kurzen Vers 
hör gegen Buͤrgſchaft freigelaſſen worden. 


Vor einigen Tagen ſtreifte eine kleine Abtheilung 
Karliſten von dem Corps des Palillos bis zu dem 
etws ſechs Leguas von Madrid entfernten Viſo. 
Sie erpreßten Geld und verübten Grauſamkeiten 
aller Urt. Die Notional⸗Gardiſten, welche ſich in 
die Kirche zurückgezogen hatten und ſich dort ver⸗ 
theidigten, mußten ſich ergeben. 

Man wollte in Sarogoſſa wiſſen, daß Cabrera 
den Befehl ertbeilt habe, alle in Gantavieja befinde 
lichen Chriſtiniſchen Gefangenen zu erſchießen, daß 
aber der dortige Kommandant ſich geweigert habe, 
dieſen Befebl auszuführen, - 

Spaniſche Gränze den 8. Nov. (Bresl. Ztg.) 
Nach Ausſage derjenigen, welche aus den baski⸗ 
ſchen Provinzen kommen, iſt der Enthuſiasmus 
niemals hoͤher geſtiegen, 
Ueberall wird die Königin, fo wie der Prinz von 
Aſturien mit den lebhafteſten Freudenbezeugungen 
empfangen. Muüagorri ift am Donnerſtage in 
Bayonne angekommen, und nachdem er mit dem 
Unterpraͤfekten eine Zuſammenkunft gehabt, iſt er 
nach Sare abgereiſt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 21. Nov. Vorigen Mittwoch 
fand zu Dublin in dem Lokale des fonfervativen 
Vereins eine große Otangiſten-Verſammlung unter 
dem Vorſitz des Herrn Coote ſtatt, zu welcher 
jede Grafſchaft und jeder Diſtrikt Irlands einen 
Abgeordneten geſchickt hatte. \ 
5 Zurch die Negoziirung der beiden Handels-Ver⸗ 
träge mit Oeſterreich und der Türkei hat Lord Pal⸗ 
merſton, wie ſchon erwähnt, ſelbſt feine heftigſte 
Gegnerin unter der Oppoſitions⸗Preſſe, die Times, 
wenigſtens für den Augenblick, einigermaßen mit 
ſeinet Politik ausgeſoͤhnt. Es fragt ſich nur, ob 
dies lange vorhalten wird. Die miniſteriellen Blaͤt⸗ 
ter thun ſich indeß nicht wenig darauf zu Gute. 

Am Freitag Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr wurde 
in Camberwell ein Mordanfall auf ein Individuum 
gemacht, welches ſich Herzog der Normandie nennt 
und für den Sohn Ludwig's XVI. ausgiebt. Ob 
dieſer Mann der bekannte Uhrmacher Nauendorf 
iſt, der eine Zeitlang als angeblicher Franzoͤſiſcher 
Kron⸗Praͤtendent die Aufmerkſamkeit auf ſich zog, 
wird von den Blättern nicht geſogt; fie berichten 
nur, daß derſelbe ſchon ziemlich alt ſei und feit ei⸗ 
nigen Monaten in dem genannten Dorfe wohne. 
Unter den Leuten, die bei ihm ein- und ausgingen, 
befand ſich ein Franzoſe, Namens Deſiré Rouſſelle, 
der von dem angeblichen Herzog in alle ſeine Ge⸗ 
beimniſſe gezogen wurde und ſich den Schein gab, 
als verehre er in ihm feinen rechtmäßigen Souve⸗ 
rain. Vor einigen Tagen kehrte dieſer vermeink⸗ 
liche Freund von einer Reiſe nach England zurück, 
kam zu dem ſogenannten Herzoge und aͤußerte im 
Laufe des Geſpraͤchs, er habe feinen Paß auf dem 
Zollhauſe liegen laſſen. Er entfernte ſich, ohne 


als ſeit einigen Tagen. 
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daß man einen Verdacht ſchoͤpfte. Als aber am 
Abend der „Herzog“ einen Spaziergang durch ſei⸗ 
nen Garten machte, fah, er plotzlich ouſſelle, in 
jeder Hand ein Piſtolz ehe er noch zuruͤckweichen 
konnte, feuerte dieſer beide Piſtolen ab und ergriff 
auf der Stelle die Flucht. Die eine Kugel war dem 
„Herzoge“ unter dem linken Arme ins Fleiſch, die 
andere in die Bruſt gegangen, man hofft ihn je⸗ 
doch am Leben zu erbalten. Der Moͤrder iſt er⸗ 
griffen und den Gerichten übergeben worden. Er 
iſt 35 Jahre alt und diente fruher in der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Armee, aus welcher er deſertirte; bis jetzt 
leuguet er noch hartuaͤckig feine That, während 
der Verwundete dabei bleibt, daß Rouſſelle der 
Tha n ſei. 
e gewesen eder lande. 
Amſterdam den 21. Nov. Das hieſige Han- 
delsblad enthält einen Artikel über die Adreſſe der 
Belgiſchen Repräſentanten Kammer, in welchem, 
nach einigen einleitenden Worten des Spottes uͤber 
die Unabhaͤngigkeit der ſogenannten Belgiſchen Na⸗ 
tion, von der kein Menic, vor 1830 etwas ge⸗ 
wußt habe, als fei der Vertrag vom 15. Novem⸗ 
ber 1831 nur „unter der feierlich von den fünf 
Mächten geleiſteten Garantie einer unverzuͤglichen 
Ausführung angenommen worden“, für durchaus 
unwahr erkärt wird. 8 ; 
Daffelbe Blatt meldet nach einem Schrei⸗ 
ben aus Paris vom 17. d., daß die Belgier vers 
mutblich einen Verſuch des Widerſtandes machen 
würden, doß aber von der Franzoͤſiſchen Regierung 
keine Hülfe zu erwarten fei, welche ſich bei dieſer 
Gelegenheit hoͤchſtens einiger Revolutionaits ent⸗ 
ledigen wuͤrde. i 
Ferner meldet dieſes Blatt, daß es von ſei⸗ 
nem Londoner Korreſpondenten ein Schreiben 
vom 17. d. folgenden Inhalts empfangen habe: 
„Die Konferenz bat noch keinen Beſchluß gefaßt, 
und alle aus dem Haag und aus Bruſſel eingegan⸗ 
genen Mittheilungen werden zu einer Erklarung 
führen, die wahrſcheinlich als Ultimatum oufge⸗ 
ſtellt werden wird. Frankreich fol beſchloſſen 
haben, dem Ausſpruche der vier übrigen Höfe 
deizutreten. Es dürfte übrigens noch einige Zeit 
dauern, bevor der Beſchluß der Konferenz den 
betbeiligten Maͤchten mitgetheilt werden wird.“ 
Der Avondbode enthält nachſtehendes Schrei⸗ 
ben aus London vom 16. November: „Man weiß 
hier noch nicht, ob von Seiten der Konferenz der 
Hollaͤndiſchen Regierung eine Antwort zugegangen, 
und noch weniger, welcher Art dieſelbe iſt. Es 
wird in dieſer Hinſicht ſtehts das tiefſte Schweigen 
beobachtet.“ . 


el 
Brüſſel den 23. November. Zur Ausgleichung 
er Differenzen mit Holland glaubt der Observa- 
teur einen Mittelweg aufgefunden zu haben, indem 


er eine an die Niederloͤndiſche Regferung zu zah⸗ 
lende Geldentſchaͤdigung für Ueberlaſſung der ſtrei⸗ 
tigen Gebietstheile von Limdurg und Luxemburg 
vorſchlaͤgt, mit dem Vorbehalt, daß die Anjprüce 
Hollands an dieſe Gebietstheile bis zu einer auf 
unbeſtimmte Zeit vertagten Entſcheidung der Sache 
unangetaſtet bleiben ſollten. Der Courier de la 
Meuse meint, das einzige Verdienft dieſes Vor— 
ſchlages ſei feine Neuheit, denn Belgien würde auf 
dieſe Weiſe an Holland ſein Geld geben, und Hole 
land wurde doch alle feine Anſpruͤche behaupten 
und dieſelben, wenn es ihm gelegen ſchiene, von 
neuem geltend machen. 

Nach Venloo iſt ziemlich viel Pulver gefchafft 
worden. Auch an den Werken von Dieſt wird ge⸗ 
arbeitet; doch koͤnnen dieſe erſt in drei Jahren voll⸗ 
endet werden. 

Eine Deputation der Provinzialraͤthe hat fich am 
18. Nov. zu dem Gouverneur, Herrn v. Staſſart, 
begeben, um ihm ihr Bedauern wegen feiner Ent, 
fernung von der Praͤſidentſchaft des Senats zu bes 


zeigen. 
Durch Beſchluß vom 19. Nov. follen die jetzt in 
Reſerve in ihrer Heimath befindlichen Milizmaͤnner 


von 1837 am 15. Dez. nächfthin den Kommandans 


ten der Provinz zugewieſen werden, um nach ihren 

reſpektiven Corps geſandt zu werden, worin ſie in 
Dienſtthaͤtigkeit geſetzt werden ſollen. 
Deutſchland. 

München den 20. November. Dieſen Abend 

um 6 Uhr verfügte ſich Se. Excellenz der Kaiſerl. 

Ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, von Severin, 


feierlich mit ſämmtlichen Mitgliedern der ihm an⸗ 


vertrauten Geſandtſchaft in den Palaſt der Frau 
Herzogin von Leuchtenberg, um Ihrer Koͤniglichen 
Hoheit ehrfurchtsvolle Gluͤckwunſche zu der ihrem 
mütterlichen Herzen fo erfreulichen Verlobung ihres 
vielgeliebten Sohnes, des Herzogs Moximilion von 
Leuchtenberg, mit der Großfurſtin Marie, der Als 
teſten erlauchten Tochter Sr. Mojeftät des Kaiſers 
oller Reußen, dorzubringen, ein Ereigniß, welches 
hier die freudigſte Theilnahme erregt. 

Man bemerkt ſeit einiger Zeit eine Schrecken er⸗ 
regende Zunahme der Zahl der Geiſteskranken, und 
beſonders derer, die aus religioͤſem Wahnſinn ges 
worden find. In dem bieſigen Irrenhauſe gehören 
3 der darin befindlichen Kranken zu denen der letz⸗ 
teren Kategorie. 

Die Dorfzeitung fehreibts Die Würtember⸗ 
giſche Regierung hat beſchloſſen, gegen die ultra⸗ 
montanen Beſtrebungen der jüngeren katholiſchen 
Geiſtlichkeit mit Nachdruck aufzutreten und nament⸗ 
lich denen, welche ſich zu friedeflörenden Schritten 
in Betreff der gemiſchten Ehen verleiten laſſen, die 
Temporalien zu entziehen, d. h. Alles, was zur Lei⸗ 
bes⸗Nahrung und Nothdurft gehoͤrt. 

Frankfurt a M. den 22. Nov, Die oͤffent⸗ 
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lichen Blätter fuͤllten in den letzteren Tagen einen 
großen Theil ihrer Spalten mit der Berichterſtat⸗ 
fung über die parlamentariſchen Vorgänge in Bruͤſ⸗ 
ſel. Denjenigen, welcher ſeither mit Aufmerkſam⸗ 


keit den Gang der Verhältniffe in Belgien verfolgte, 


koͤnnen dieſe Vorgänge durchaus nicht üͤberraſchen. 
Es war zu erwarten, daß der Patriotismus der 
Belgiſchen Repraͤſentanten-Kammer ſich uͤberſtroͤ⸗ 
mend kund geben werde, fobald die Eröffrungsrede 
dazu ermuntkerte. Das iſt geſchehen, und zwar 
durch einen Ausdruck, welcher die gewagtefte Deu: 
tung zuläßt. So wie jetzt die Sachen in Belgien 
ſtehen, ſcheinen Volk und Regierung entſchloſſen zu 
ſeyn, ſich mit Gewalt der Ausführung der Zerrie 
torxial⸗Beſtimmungen der 24 Artikel zu widerſetzen. 
Wir ſagen, es ſcheint dies auch die Belgiſche Re⸗ 
gierung thun zu wollen, allein, daß ſie es wirklich 
tbun, daß fie die Initiative dazu ergreifen werde, 
it ſehr zu bezweifeln. Die Belgiſche Regierung 
müßte ihre Stellung zu den Europoͤſſchen Staaten 
verkennen, wenn fie ſich in dieſem Sim zu einem 
faktiſchen Widerſtand bereiten wollte. Man hegt 
darum hier auch fortdauernd die ſicherſte Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Territorial⸗-Veſtimmungen vollzogen 
werden, ſobald das Haager Kabinet die 24 Artikel 
in ihren Modificationen, die Belgien zufrieden ſtellen 
muͤſſen, angenommen hat. Keinem Zweifel unters 
liegt es, daß in dieſem Augenblick im Haag ſich 
eine Entſcheidung vorbereitet; mit Gewißheit läßt 
ſie ſich indeß noch nicht bezeichnen. Welche Bedin⸗ 
gungen es aber, und wohl nicht ohne Frankreichs 
Zuſtimmung, geſtellt hat, iſt dem Brüffeler Kabinet 
bekannt. 

Frankreich hat eine Flotte auslaufen laſſen und. 
zwar gegen die freie Stadt Bremen. Es find 
nämlich einem Franzoſen, der am 18. Oktbr. nicht 
illuminiren wollte, die Fenſter eingeworfen worden, 
das hat Frankreich übel vermerkt und verlangt ecla⸗ 
tante Satisfaction. . 

c 
Waadt den 14. Nov, (Frankf. Journ.) Dos 


tige Woche ſtorb zu Lauſanne in feinem 74. Johre 


Herr Louis Dupuget, von Poerdon. Er hatte den 
groͤßteu Theil feines Lebens in Rußland zugebracht, 
beehrt mit dem Vertrauen des Kaiſers Paul, der 
ibm die Erziehung feiner beiden jüngften Söhne, 
der Großfürſten Nikolaus und Michael uͤbertrogen 
hatte. Die reichen Andenken, die er in feiner Zus 
rückgezogenheit von der Hond dieſer Prinzen er: 
bielt, beweiſen die beſondere Achtung, die ſie ihm 
fortwährend zollten. ” 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 20. Novbr. Baron Rothſchild wird 
erſt zu Ende des Jahres hierher zuruͤckkehren; um 
dieſelbe Zeit wird das neue Staats⸗Anlehen, das 
15 Millionen betragen ſoll, zum Abſchluß kommen. 

Vom gegenwärtigen Papſte ſtehen zwei Neffen, 


Nobili Cappellari, als Beamte in öfterreichifchen 
Dienſten: dieſelben find kürzlich von Sr. Heiligkeit 
mit Orden betheilt worden. 
net id n 

Rom den 10. Nov. Die Reife der Prinzeſſin 
von Beira ſcheint den hieſigen Getreuen des Don 
Carlos eben kein Geheimniß geweſen zu ſeyn, da 
ihre Ankunft in Spanien hier früher bekannt wur⸗ 
de, als die Nachricht von dorther eintreffen konnte. 
Man iſt der Anſicht, daß ihre Gegenwart im Haupt⸗ 
quartier für die Sache des Königs von wichtigen 
Folgen ſeyn werde, da ſie in ihrer Entſchloſſenheit 
und Charakterfeſtigkeit, wovon ſie früher ſchon in 
Portugal Beweiſe ablegte, geeignet iſt, die vielen 


kleinen Privatintereſſen, durch welche bisher mans 


che Unternehmung mißglückte, zu einem gemeinſa⸗ 
men Zwecke zu einigen. 

Die Gazetta di Venezia meldet die Ankunft des 
Ruſſiſchen Großfürſten Thronfolgers in Venedig. 
Er traf dort am 13. November, 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags, unter dem Namen eines Grafen von Voro— 
dinski mit einem zahlreichen Gefolge ein und nahm 
feine Wohnung in den für ihn eingerichteten Zim⸗ 
mern des Kaiferlichen Palaſtes, woſelbſt er von 
dem Gouverneur, Grafen v. Spaur, und dem Feld⸗ 
marſcholl⸗Lieutenant Steininger empfangen wurde. 

N 

Konſtantinopel den 29. Okt. (Morning- 
Chronicle.) Mon trägt ſich hier noch immer mit 
Gerüchten über die Ruͤſtungen Rußlands im Schwar⸗ 
zen Meere, doch weiß Niemand, woher diefelben 
entſtehen. Reiſende, die mit dem Dampfboote 
hierher gekommen find, verſichern, daß außer eis 
nigen Schiffen, die von Sebaſtopol noch Odeſſa 
geſegelt find, Alles ruhig iſt. Der beſte Bewels, 
wie wenig jene Gerüchte Glauben verdienen, iſt, 
daß der größte Theil der Engliſchen Flotte im Be⸗ 
griff ſteht, nach Malta zuruͤckzukehren, und daß 
nur die drei Schiffe „Rodney“, „Pembroke“ und 
„Tolabera“ zurückbleiben, um mit dem Türliſchen 
Geſchwader zu kreuzen. Die jetzt hier herrſchende 
Ruhe iſt der Türkei ſehr noͤthig. 

Offiziellen Angaben des Paſcha's von Bag dad 
zufolge, hat eine zweite Engliſche Expedition eine 
der wichtigſten Punkte am Eingange des Perſiſchen 
Meerbuſens, wodurch dieſer von den Engländern 
ganzlich beherrſcht werden kann, beſetzt und ſomit 
die Abhängigkeit des Schah's von Perſien gaͤnzlich 
geſtchett. Dieſe Nachricht macht bier große Sen: 
jatıon. — Der Seriosker Hafiz Paſcha hat durch 
Tataren in 7 Togen die Nachricht eingeſendet, daß 
es ihm gelungen fei, mehrere Emiſſaire des Paſcha's 
und des Vice-Koͤnigs von Aegypten, welche die 
Kurden neuerdings zu einem Aufruhre zu bewegen 
ſuchten, aufzufangen. Er hat Waffenzufuhren mit 
Agenten auffangen laſſen. Dieſe Nachricht bedarf 
keines Commentars, die Pforte hat fie allen Frän⸗ 
kiſchen Miniſtern mitgetheilt. f 
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Die neuen Militair⸗Colonieen follen in Albanien, 
on der Donou, in der Bulgarei, in Natolien, am 
ſchwarzen Meere, in Rumelien und an der Syri⸗ 
ſchen Gränze angelegt werden. Man ſagt, daß 
Marſchall Marmont dem Sultan dieſe Idee beige 
bracht babe, : ; 

— Den 30. Oktober. Die Nachricht von 
der Zurückberufung der Tüͤrkiſchen Flotte beftätigt 
ſich, und man erwartet den Kapudan Paſcha jeden 
Augenblick. ; ER 

Die Truppen der Nationals Miliz, welche feit 
dem Anfonge des Sommers auf der Ebene von 
Haidar Paſcha im Luger ſtanden, ſind am vorigen 
Sonntag in ihre Winterquartiere zurückgekehrt. 

Der Perſiſche Botſchafter, welcher ſich nach Lon⸗ 
don begeben ſoll, um der Königin Victoria den 
Glückwunſch des Schachs zu ihrer Kroͤnung zu 
uͤberbringen, iſt hier angekommen und wird unver⸗ 
weilt ſeine Reiſe fortſetzen. 

Eine Ruſſiſche Kriegs ⸗Goelette, die einige Tage 
bei Bujukdere vor Anker lag, iſt am 27. mit De⸗ 
peſchen für den Ruſſiſchen Admiral nach dem Urs 
chipel abgegangen. ö 

Mon ſchreibt aus Odeſſo, daß die Soldaten und 
Arbeiter, welche während der ſchoͤnen Jahreszeit in 
dem Arſenal und an den Feſtungswerken von Se⸗ 
baſtopol arbeiteten, noch Odeſſa zurückgekehrt ſind, 
um daſelbſt, wie gewoͤhnlich, den Winter zuzubrin⸗ 
geu. Dies hat zu Gerüchten über Truppendewe⸗ 
gungen und bedeutende Ruüſtungen im Schwarzen 
Meere Anlaß gegeben. 

Smyrna den 3. November. Die Franzoͤſiſche 
Brigg „Bougainville“, kommandirt vom Schiffe⸗ 
Lieutenant Laage iſt ſeit dem 30. von ihrem Aus⸗ 
fluge nach Kondia zurückgekehrt. Nach den von 
ihr mitgebrachten Briefen find die dortigen Ereig⸗ 
niſſe nicht von ſolcher Bedeutung, als man Anfangs 
glaubte. 

Aegypten. 

Alexandrien den 26. Oktober. Der Vice⸗ 
König iſt in Siut auf einem Boote angekommen, 
da das Dampfſchiff ouf dem er ſich eingeſchifft hatte, 
etwa 15 Meilen von Kahira, ſtrandete und nach 
vierundzwanzigſtündiger Arbeit noch nicht flott ge: 
macht worden war. Mon glaubte im Publikum, 
doß es gar nicht die Abſicht des Paſchas fei, die 
Reiſe wirklich bis nach dem Sennaar fortzuſetzen, 
daß er vielmehr den erſten Vorwand ergreifen werde, 
um mit Ehren umkehren zu koͤnnen. 

Die General: Konfuln Rußlands und Englands 
find nach Kahira abgegangen, um ſich zu dem Pa⸗ 
ſcha zu begeben. Der Franzoͤſiſche[General-Konſul 
wird ihnen in Kurzem folgen. Wean daher, wie 
Einige behaupten, der Zweck von Mehmed Ali's 
Reife kein anderer geweſen wäre, als ſich den von 
ihm ſogenannten diplomatiſchen Plackereien zu ent⸗ 
ziehen, ſo hatte ihm das Mittel nicht viel geholfen. 


in der Nikolai-Vorſtadt gefahren zu werden. 


8 

Wenige Tage vor der Abreſſe des Paſcha's von 
Kahira ereignete ſich daſelbſt ein Vorfall, der zu 
vielen Muthmaßungen Anlaß gegeben hat. Es er⸗ 
ſchien namlich gin Mann, der ſich den Sheriff von 
Mekka nannte, in dem Palaſt, worin ſich Mehued 
Ali befand und verlangte, demſelben eigenhändig 
ein Schreiben zu übergeben, Er wurde eingefuͤhrt; 
kaum hatte der Paſcha das Schreiben geleſen, als 
er in die groͤßte Wuth gerieth, dem unglücklichen 
Boten mehrere Saͤbelhiebe verſetzte und befahl, ihn 
in einen Sack zu ſtecken und in den Nil zu werfen. 
Er ſelbſt wohnte der Vollziehung ſeines Befehls in 
Perſon bei. Dieſe barbariſche Handlung hat hier 
großes Aufſehen gemacht, und man erſchoͤpft ſich in 
Muthmaßungen über den Inhalt jenes Schreibens. 


a — — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau. Ein kecker Betrug wurde hier am 
6. d. Mts. veruͤbt. Zu einem auf dem Dominika⸗ 
nerplatze haltenden Fiacker kam Abends gegen 6 Uhr 
ein Fremder und verlangte, nach einem 3 
2 

zahlte, weil er fich zuvor noch auf einige Minuten 
entfernen muͤſſe, 5 Sgr. Angeld, kam bald zuruck 
und verlangte zuvor auf die Taſchen⸗Straße gefah⸗ 
ren zu werden; dort ließ er an der Ecke der Zwin⸗ 
gergaſſe halten und erſuchte den Kutſcher, ihm ein 
Billet an den Eigenthuͤmer des dortigen Hauſes abs 
zutragen. Als der Kutſcher zuruͤckkam, waren Was 
gen und Pferde ſammt dem Fremden nicht mehr 
zu finden. — Es wurde ermittelt, daß das durch 
zwei Schimmel kenntliche Fuhrwerk zum Schweid— 
nitzer Thore hinausgefahren war, für die weitere 
Richtung aber war keine Spur aufzufinden, da es 
keine der Zoll-Barrieren paſſirt hatte. Indeß wur⸗ 
de dieſe Richtung ſpaͤter doch in Erfahrung ges 
bracht, und ermittelt, daß ein erſt kurzlich von der 
Feſtung entlaſſener und von hier nach feinem Hoͤ⸗ 
rigkeits⸗Ort verwieſener Corrigende, welcher hier 
wieder heimliches Unterkommen gefunden, dieſen 
Betrug in Gemeinſchaft mit zwei hieſigen Genoſſen 
verübt hat. Die beiden letzteren find bereits wieder 
dingfeſt gemacht und auch Pferde und Wagen ſind 
durch die umſichtigen Anordnungen des Magiſtrats 
zu Pitſchen angehalten worden; der eigentliche Ver⸗ 
über des Betruges iſt bis jetzt noch nicht ergriffen. 
In den Werkſtaͤtten des Eiſenbahnhofes zu Leip⸗ 
zig arbeitet ſeit einigen Wochen ein Schloſſergeſelle, 
der ſich nicht mit Unrecht gruͤndlicher Kenntniſſe in 
ſeinem Handwerke, ſondern auch im Maſchinenbaue 
rühmt, dabei auf das rührigfte Hammer, Zange, 
Feile und Meißel handhabt, ſeine derben Portionen 
Lagerbier zu ſich nimmt und eifrig dem Studium 
des Tabakrauchens obliegt — und dieſer junge 
flotte, bereits fünf Jahre in der Fremde geweſene 
Schloſſergeſelle iſt — — ein Madchen. Solche 
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Erſcheinungen, unftreitig begründet in den ſocſalen 
Verhaͤltniſſen unſerer Zeit, ſcheinen manchen Phy⸗ 
ſiologieen und Anthropologieen ein Schnippchen zu 

Schlagen und den neueſten Frauenemancipations⸗ 
Bemühungen mächtigen Vorſchub zu leiſten. Was 
wuͤrde die Schloſſerzunft thun, wenn ſich dieſe Vul⸗ 
canide oder Schloſſergeſellin zum Meiſter- und 
Buͤrgerwerden meldete? 

Es iſt ſehr dankbar zu erkennen, daß der Koͤnig 
von Bayern den uͤberhand nehmenden verderblichen 
vielen Tanzen geſteuert hat. Man muß geſehen 
haben, wie viel Ungluͤck das in Familien gebracht 
hat, um die Wohlthat ganz zu begreifen. — Auch 
das Meiningiſche Volksblatt ruͤgt die häufigen Tänze 
auf den Bierbergen um Meiningen, und nennt 
fie eine Quelle der uͤberhandnehmenden Unzucht, 
Veruntreuung, ehelicher Zwietracht und Putzſucht. 

In einem kleinen Doͤrfchen, (wo? meldet die 
Dorfztg. nicht) welches etwa 34 chriſtliche und eben 
fo viel juͤdiſche Familien enthält, find bei den Chri- 
fen in 10 Jahren unter 60 Gebornen 18 uneheliche 
1 5 Dagegen iſt in der Judengemeinde unter 
36 Gebornen nur! uneheliches geweſen. 

Der unpoetiſchſte Gegenſtand, den es giebt, iſt 
in Neapel zu einem epiſch-romantiſchen Ge: 
dicht verarbeitet worden. Herr Vincenzo Gas 
racciolo, der auch Anſprüche auf den Titel eines 
bench von Rodi hat, iſt nämlich der Sänger 

er Cholera geworden, die er in fünf Geſängen 
darſtellt. (Cholera morbo in Europa, in einque 
canli, di Vinceneo Carracciolo de’ Duchi di 
Rodi. Napoli 1838.) Obwohl ihr bis zu ihrer 
Wiege am Ganges und Indus folgend, empfaͤngt 
er fie doch erſt bei ihrem Auftreten in Europa recht 
feierlich; ganz beſonders aber widmete er ihr ſein poe— 
tiſches Talent in Neapel ſelbſt, wo er den Jammer 
und die Trauer, die ſie dort erregte, allerdings 
recht lebhaft zu ſchildern weiß. Es ift zu bedauern, 
daß der noch jugendliche Verfaſſer keinem erheben— 
deren und allgemeiner anſprechender Stoffe ſeine 
Muſe zuzuwenden gewußt hat. 

Herr v. Katte erzählt in dem Bericht uͤber feine 

Reife in Abyſſinien, daß ſowohl ihm als Herrn 
Ruͤppel die Einwohner von dem Einhorn erzählt 
hätten, welches in den ſuͤdlichen Wäldern des Lan⸗ 
des heerdenweiſe wohne, fo groß als ein Efel ſei 
und die Geſtalt eines Pferdes habe. Eine Zeich⸗ 
nung von einem Nashorn verwarfen fie, und fag: 
ten es wäre dies ein ganz anderes Thier. 

Vor einigen Tagen wurde im Salnauer Reviere 
der Herrſchaft Krumau ein Wild erlegt, das in 
Boͤhmen zu den ſelteneren gehoͤrt. Der Forſt⸗ 
Adjunkt Koidl ſchoß eine große Bärin ſchwer 
an; ein zweiter Schuß in den Kopf erlegte ſie, als 
fie trotz der ſchweren Wunde in die hoͤhern Wal: 
Ki wechſeln wollte. Dies mächtige Thier hat 
ein Gewicht von 235 Pfunden, In denſelden Wal⸗ 


dungen iſt man noch zwei Bären auf der Spur, 
von denen der eine etwas kleiner, der andere noch 


bedeutend groͤßer iſt, als der erlegte. Der Fuͤrſt 


von Schwarzenberg hat die getoͤdtete Vaͤrin dem 
Boͤhmiſchen Nationalmuſeum geſchenkt. 

In einem nicht weit von Paris entlegenen Des 
partement war die Stelle des Scharfrichters erle— 
digt; mehr als hundert Bewerber meldeten ſich 
darum, und von dieſen hatte eine einzige Gemeinde 
ſechs geſtellt. Indeſſen wurde keiner derſelben ber 
rückſichtigt, was die Gemeinde zu der Klage ver- 
anlaßte: daß der Praͤfekt gar nichts für ſie 
thue! — 

\ Im Gegenſatz zu den Mäßigkeitsvereinen hat 
ſich in London ein Trinkvereln gebildet, nach 
deſſen Statuten es erlaubt iſt, ſo viel zu trinken, 
als Jemand, ohne total betrunken zu werden, vers 
tragen kann. Der Vorſteher dieſer Geſellſchaft iſt 
derjenige, welcher am meiſten vertragen kann. Die 
beiden Beiſitzer find diejenigen, welche nach dem 
Vorſteher am ſpaͤteſten trunken werden. Das Trin⸗ 
ken darf aber nicht nach Willkuͤhr geſchehen, fon: 
dern der Vorſteher, welcher eine richtig gehende Se— 
kundenuhr neben ſich liegen hat, giebt durch einen 
Schlag, nach Art der Maurer, das Zeichen zum 
Trinken. Da nun aber die Naturen der Menſchen 
verſchieden ſind, der eine mehr, der andere weniger 
vertragen kann, auch die Dispoſition zum Trinken 
nicht alle Tage gleich iſt, fo hat ein ſehr finnreicher 
Kopf ein Inſtrument erfunden, das er Mediometer 
(Trunkenheitsmeſſer) nennt, und welcher in Art der 
Klemmbrillen auf der Naſe getragen wird. An eie 
ner Klemme, welche das Inſtrument auf der Naſe 
feſthaͤlt, iſt eine dünne gläferne Röhre befeſtigt, 
welche gerade in die Höhe ſteigt, ſich uber die Stirn 
bogenfoͤrmig beugt, bis es den Scheitelpunkt er⸗ 
reicht hat, wo es aufſitzt. Es iſt mit einer ſehr 
empfindlichen Fluͤſſigkeit gefuͤllt, und mit einer 
Scale verſehen, welche genau den Zuſtand des Trin⸗ 
kers angiebt. Nach gegebenem Zeichen gehen die 
Beiſitzer, welche auch zugleich das Amt des Munde 
ſchenken verſehen, auf ihre Seite herum, unterſu— 
chen genau den Zuſtand des Mitgliedes, und nach 
Beſchaffenheit deſſelben wird ihm noch eingeſchenkt 
oder auch der Trunk verweigert. Jedes Mitglied, 
das ſich ſo betrinkt, daß es von ſeinen Sinnen 
nichts weiß, wird ſogleich aus der Geſellſchaft ge— 
ſtoßen und darf dann erſt wiedereintreten, wenn es 
ſich gebeſſert hat. — Dieſes Inſtrument wäre une 
fern Wein⸗ und Branntweinſchenkern zu empfehlen. 
—k—— ů—ů ů un nn um sanneioman 


Stadt⸗Theater. 
Sonntag den 2. Dezember erſte Vorſtellung der 
dritten Abonnements⸗Abtheilung: Aſchenbroͤdel, 
oder: die Zauberroſez große romantiſch-komi⸗ 
ſche Zauberoper in 3 Akten, nach dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen des Etienne. Muſik von Iſouard. 


* 
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Die feit dem ASten November c, eröffneten In⸗ 
rie- und Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalten im 
ernhardiner-Kloſter nehmen einen erfreulichen 

Fortgang. Der Beſtand beträgt 133 Köpfe, 
und zwar: 

In der Induſtrie-Anſtalt 8 118, 
davon mit Verpflegung 411, 
ohne Verpflegung . 

In der Kleinkinder-Bewahr⸗ 

Ahſtoyy fkk re 
davon mit Verpflegung .. . . 10, 
ohne Verpflegung 5 

in Summa 133 Perſonen. 
Es find bis heute an die Aufgenommenen 975 

Portionen Mittageſſen, und eben fo viel Morgen: 

Suppen und Abendmahlzeiten ausgetheilt, und 16 

Perſonen in der Anſtalt Nachtquartier bewilligt 

worden. Die Aufgenommenen ſind mit Schneiders, 

Schuhmacher⸗, Zimmer⸗, Maurer-, Zijchler= und 

Buchbinder-Arbeit beſchaͤftigt; es wird gehechelt, 

geſponnen, genäht, geſtrickt, Strohmatten gefloch⸗ 


. 15, 


ten, Dochte und Kork geſchnitten, Oblaten gefer⸗ 


tigt, Federn geriſſen und Holz geſchlagen. Von den 
bisher Aufgenommenen find zwei wegen Krankheit 
ins Stadt⸗Lazareth geſandt, zwei werden aus dem- 
ſelben Grunde in ihrer Behauſung Arztlich behan— 
delt. Nur eine Perſon, welche Aufnahme geſucht, 
iſt am naͤchſten Tage fortgeblieben, die übrigen bes 
ſuchen die Anſtalten puͤnktlich und regelmäßig. Bis 
jetzt hat weder ein Exceß, noch Streit oder Unzu⸗ 
friedenheit unter den Arbeitern das Einſchreiten der 
Polizeibehörde nöthig gemacht. Die Ausgaben für 
Miethe und bauliche Einrichtung an Maurer-, Zim⸗ 
mer», Tiſchler⸗, Töpfer» und Glaſer-Arbeit, fo 
wie für Beſchaffung des Arbeits⸗ Materials und 
ausreichende Werkzeuge — für das Beduͤrfniß der 
Inſtitute an Brenn- und Heizungs: Material, an 
Verpflegungskoſten, Arbeitslohn und Beſoldungen 
für die Beamten betragen bis jetzt 511 Rthlr. 
3 Sgr. — Der kaͤlkulatoriſch gefertigte Kaſſen⸗ 
Abſchluß wird am 15ten jeden Monats zur Kennt⸗ 
niß des Publikums gebracht werden. — Für die der 
Induſtrie-Anſtalt durch die HH. Beuth, Beer, 
Przybylski, Engel, Panzeram und Levy⸗ 
ſohn neuerdings zugeſandten Geſchenke, wird hier⸗ 
durch ergebenſt gedankt. 
Poſen den 1. December 1838. 

Der Verwaltungs ⸗Rath. 
d. Grolman. Bielefeld. Daſſel. Frie⸗ 
drich. Dr. Klee. Kupke. v. Minutoli. 
Naumann. Titz. W. v. Treskow. Urba⸗ 

nowiez. Walther. Wolsborn. 


kothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 
Abtheilung l. 
Das Rittergut Görzyczki nebſt dem Gute 


Gorzyce, im Kreife Koſten, landſchaftlich abge 
ſchaͤtzt auf 45,830 Rthlr. 10 Sgr. 11 Pf., zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll N 
am 18ten März 1839 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr f 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Pächter 
Anton Cwiklinski wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Poſen den 14. Auguſt 1838. 

dietal⸗ Vorladung 
der Gläubiger in dem Konkurs⸗Prozeſſe über das 

Vermoͤgen des Zuͤchners Gottlieb Woiſch 

6 zu Storchneſt. ‚ 

Ueber das Vermögen des Züchner Gottlieb 
Woiſch zu Storchneſt ift durch die Verfügung vom 
15ten Juni 1838 der Konkurs-Prozeß eroͤffnet 
worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche an 
die Konkurs⸗Maſſe ſteht 

am 2ten Januar 1839 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Kaskel im Partheien-Zimmer des hieſigen Ge⸗ 
richts an. 5 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit feinen Anfprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die uͤbrigen Glaͤubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Liſſa den 28. September 1838. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Deffentliche Bekanntmachung. 
eſeritz den 31ſten Oktober 1838. 

Zur Ausſchuͤttung der Schmidt Samuel Hoff: 
mannſchen Kredit⸗Maſſe von Betſche unter die 
bekannten Glaͤubiger, ſteht ein Termin an hieſiger 
Gerichtsſtelle auf 

den 12ten 


tags 10 Uhr 
3 hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 
C ᷣͤ GPG TETEEETETETE RE> 
Bekanntmachung. 

Das Souterain der hieſigen Garnifon= Kirche, 
worin bisher Train⸗Effekten gelagert haben, eignet 
ſich vorzuͤglich zur Unterbringung von Waaren⸗ 
Vorraͤthen für hieſige Kaufleute. Hoͤhern Befehl 
zufolge ſoll demnach die Vermiethung dieſes Lokals 
vom Aften Januar 1839 ab im Wege des oͤffentli⸗ 
chen Licitations⸗Verfahrens geſchehen, wozu ein 
Termin auf 

den 13ten December cur, 

tags 10 uhr 
im unterzeichneten Bureau⸗Lokal anberaumt iſt. 

Poſen den 22. November 1838. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Januar 1839 Vormit— 


Vormit⸗ 
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Bekanntmachung. 
Der aus dem Servis⸗Fonds zu zahlende Zuſchuß 
für die auf das hieſige Königliche. General: Kom: 
mando ⸗Gebaͤude treffende Einquartirung mit der 
Haupt⸗ Bedingung, jedem Soldaten eine einzelne 
Bettſtelle zu gewähren, foll höherer Anordnung zu⸗ 
folge vom 1ſten Januar 1839 ab, an den Mindeſt⸗ 
bietenden 8 
am 14ten Dezember curr. Vormit⸗ 
i tags 10 Uhr 
im unterzeichneten Bureau-Lokale öffentlich ausge⸗ 
boten werden, wozu die Unternehmer eingeladen 
werden. 8 ! 
Poſen den 26. November 1838. 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


433 —————ðr˙ — ůFIujT—— — k n•ů́—— — 
Die ſchlechten Erfolge, die ich trotz der koſtſpie⸗ 
ligſten Verſuche von dem Betriebe meiner Bren⸗ 
nerei zu Raſzkow hatte, veranlaßten mich, die Ge⸗ 
ſchaͤftshuͤlfe des Brennerei-Inſpektors Meyer aus 
Poſen in Anſpruch zu nehmen. Durch zweckmaͤßig 
etroffene Veranſtaltungen und Einführung feines 
aiſchverfahrens hat Herr Meyer meinen Erwar⸗ 
tungen und Hoffnungen auf eine beſſere Ausbeute 
hinlaͤnglich entfprochen, welches ich der Wahrheit 
gemäß hiermit mit Vergnügen beſcheinige. 
Jarocin den 11. November 1838. 
5 v. Radolinski. 
Die Herren Brennerei-Befißer, welche mich mit 
Auftragen beehren wollen, — we — Nähere, 
auch während meiner Abweſenheit von Pofen, durch 
Herrn M. Roſenberg, Markt No. 64., und wer⸗ 
den an mich gerichtete ſchriftliche Anmeldungen, 
welche mit einer Beſchreibung des Zuſtandes der 
Brennerei zu begleiten find, ungeſaͤumt beantwortet. 
Poſen im November 1838. x 


Der auf der Walliſchei, Hintergaffe, nahe am 
Damme und der Warthe belegene Platz, nebſt dem 
sub No, 116. darauf befindlichen alten Brauhauſe 
und einigen Baumaterialien, iſt unter billigen Be⸗ 
dingungen aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 
Nachricht darsber ertheilen die No. 35. Walliſchei 
wohnenden Eigenthuͤmerinnen. 

K. und A. Stroinska. 


Friſchen fließenden Caviar em 


pfing ſo eben die Handlung 
C. F. Gumprecht. 


i Znsverfauf eines Tuchlagers, 2 


Ausverkauf eines Tuchlagers. 
Wir haben uns entſchloſſen, unſer ſeit 
1812 beſtandenes Tuch⸗Geſchaͤft völlig nie⸗ 
derzulegen. Um raſcher aufzuraͤumen, wer⸗ 
den wir unſer noch heut ganz vollftändiges 
Lager von Acht niederländifchen, und andern 
feinen und mittelfeinen Tuchen, in allen 
Farben, Caſimir's, drap de Zephir in 
blau, ſchwarz und braun, Billard-Tuch, 
Marocco, Flanell in rofa und weiß, Pfer— 
dedecken ic. von heut an gegen baare 
Zahlung, zu den Koſten⸗Preiſen 
verkaufen, und empfehlen uns damit erge⸗ 
benſt. Poſen den 1. Oktober 1838. 


C. Müller & Comp., 
Waſſerſtraße No. 2/163. 
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J. Meyer, Markt 64. 
Sonntag den 2ten December 1838 In der Woche vom a 
Namen wird die Predigt halten: 23. bis 29, Nov. 1838 find: 
der ( Ä 
£ 8 geboren: geſtorben: getraut: 
i ittags. Nachmittags. | [| 
eu e 1 5 ern Geschl. et. | Paare: 


Evangel. Kreuzkirche 
Evangel. Petri⸗Kirche ⸗Conſ. R. D. Duͤtſchke 
Sarnifon= Kirche = Div. Pred. Hoyer 
Domkirche Vic. Multyfzewski 
Pfarrkirche = Prof, Prabucki 

den 8, December | a 1 Grandke 
St. Adalbert⸗Kirche | = Manf. Dulinski 


St. Martins Kirche Probſt v. Kamienski 


Dominik. Klosterkirche] = Kaplan Kraſewokl 
Kl. der barmh. Schweſt.] = Probft Dyniewicz . 


Hr. Pred. Friedrich. Hr. Superint. Fifcher 


s Regens Pohl 


Relig.⸗L. Bogedain | 


— 


